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Die Erstellung und Verwaltung von modu-
laren Informationen ist in den letzten Jah-
ren zu einem breiten Thema in der Tech-
nischen Kommunikation geworden [1]. 
Damit wurden Content-Management-Sys-
teme zu Werkzeugen mit weiter Verbrei-
tung, die modulare Erstellung von Content 
zum Handwerkszeug vieler Technischer Re-
dakteure und Cross-Media-Publishing häu-
fig zum technischen Normalfall. Was sich 
jedoch in vielen Fällen nicht geändert hat-
te, ist die Denk-, Erstellungs- und Zugriffs-
weise auf die publizierten technischen Infor-
mationen. Hier herrschen häufig tradierte 
dokumentbasierte Sichtweisen auf Informa-
tionen. 

In der Technischen Kommunikation tauchen 
seit einiger Zeit weitere Systeme und Konzep-
te auf, die als Content Delivery Portale (CDP) 
bezeichnet werden können [2]. Die Portale 
könnten mit der seit Jahrzehnten propagier-
ten Modularität von Content auf neue Weise 
Ernst machen. CDP werden dabei durch un-
terschiedliche Strömungen vorangetrieben:
→	 die in den Jahren gestiegene Produkt-

komplexität und die entsprechende  
Informationsflut im Bereich der  
Pre- und After-Sales-Informationen

→	 die methodischen Möglichkeiten der 
Content-Management-Systeme, varian-
tenspezifische Ausgaben zu erzeugen 

→	 die zunehmende Prozessintegration 
und übergreifende Datenintegration in 
den Unternehmen

Alles muss raus
Wie kommt der Content zukünftig zum Nutzer? Und wie lassen sich die Interessen einzelner  
Zielgruppen besser berücksichtigen? Spezielle Portale mit intelligenten Suchmöglichkeiten wollen  
diese Aufgabe übernehmen. Was ist bereits Realität und was sind realistische Visionen?
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→	 die langsame, von vielen erwartete  
Abkehr von printorientierten  
Dokumentationsformaten

→	 die Gewöhnung an die (zunehmend 
ausschließliche) Verfügbarkeit von  
Online-Produktinformationen im  
Consumer-Bereich 

→	 die Verbreitung von mobilen Geräten 
mit den responsiven Darstellungsfor-
men von Web-Anwendungen und Apps 

→	 Online-Recherche, Tagging und  
Facettensuche im Verbraucherbereich 
von Web-Shops

→	 Social-Media-Einflüsse und Nutzung 
von Micro-Content

Die letzten beiden Punkte sind als Treiber 
aus dem privaten und medialen Bereich zu 
verstehen, die sich wie häufig in den gewerb-
lichen Bereich übertragen. Es ist also zu er-
warten, dass sich Anwendungen entwickeln, 
die sich als Portale oder portalähnliche Ap-
plikationen für technische Produktinforma-
tionen etablieren. 

Allgemein lassen sich Content-Delive-
ry-Portale folgendermaßen definieren: CDP 
bieten die webbasierte Bereitstellung von 
modularen, aggregierten oder dokumentba-
sierten Informationen für den Zugriff durch 
unterschiedliche Zielgruppen mit Hilfe von 
contentbezogenen Suchmechanismen. 

Technisch und methodisch haben diese 
Systeme damit sowohl eine Delivery-Kom-
ponente als auch eine Retrieval-/Suchfunk-
tionalität. Das „Delivery“ kann dabei eine 
Doppelbedeutung besitzen. Es meint erstens 
die Übergabe oder Übernahme von Content 
aus den Quellsystemen an ein Portal oder 
zweitens die nutzungsseitige Ausgabe von 
Content an den Nutzer oder auch die Wei-
tergabe von Portalen an Drittsysteme. 

Horizontale und vertikale Systeme

Im Unternehmenskontext existieren außer-
halb der Technischen Kommunikation seit 
Jahren Portalsysteme mit unterschiedlichen 
Anwendungsbereichen. Der Markt lässt sich 
hier nach den Gartner-Studien in horizon-
tale und vertikale Portale einteilen [3]. Ho-
rizontale Portale bezeichnen Anwendun-



06/14

informationsmanagement

→

gen, die Informationen übergreifend und 
aus verschiedenen unternehmenseigenen 
Quellen integrieren: cross enterprise appli-
cations. Vertikale Portale fokussieren sich 
auf Spezialfälle der Content-Arten, -Quel-
len und -Nutzung, wie branchenbezogene 
Produktportale (Elektronische Marktplätze) 
oder auf unternehmensspezifische Produkt-
portale. Beispiele existieren für beide Arten, 
und zwar für Produkte aus unterschiedlichs-
ten Bereichen wie Journalismus und Medi-
en, Medizintechnik oder Elektro- und Bau-
bedarf. 

Überträgt man die Portalsysteme auf die 
Technische Kommunikation, ließen sich 
prinzipiell ebenso übergreifende (horizon-
tale) und spezialisierte (vertikale) Portale 
definieren. Allerdings sollte zur genaueren 
Darstellung die Zahl und Art von Infor-
mationsquellen und -nutzung als getrennte 
Dimensionen betrachtet werden: Die Quel-
le kann zum Beispiel das Content-Manage-
ment-System der Technischen Dokumenta-
tion mit all seinem modularen Content und 
seinen Medien sowie die daraus erstellten 
Dokumente sein. Es können aber auch eine 
Mehrzahl unterschiedlicher Quellsysteme 
und Dateiablagen für Dokumente aus wei-
teren Bereichen der Produktinformationen 
wie Schulung, Service oder Vertrieb berück-
sichtigt werden.

Szenarien für Portale

Die Nutzung kann sich an einem speziellen 
Anwendungsfall der Content-Recherche 
orientieren oder mehrere Nutzungsgruppen 
mit unterschiedlichen Informationsbedürf-
nissen und Suchstrategien umfassen. 

In Abbildung 1 sind die daraus abgelei-
teten Portalkategorien mit Blick auf Quel-
len (Source) und Nutzung (Purpose) ge-

genübergestellt, wobei die Grenzen fließend 
sind. Es lassen sich aber vier allgemeine Sze-
narien ableiten [2]: 

Szenario 1 – Content-Portale dienen der 
exklusiven Recherche von CMS-Content für 
Nutzer, die direkt oder indirekt an der Er-
stellung und/oder Nutzung von CMS-Inhal-
ten beteiligt sind. Dies können zum Beispiel 
Prozesse im Bereich Recherche und Rezep-
tion sein, aber auch vorgelagerte Aufgaben 
wie Lektorat, Freigabe und Übersetzung.

Szenario 2 – Cross-Portale umfassen 
zusätzlich unterschiedliche Nutzergrup-
pen, die an den Inhalten der Quelle CMS 
interessiert sind, aber diese zum Beispiel 
abteilungsübergreifend nutzen wollen. 
Anwendungsfälle sind Schulungs- oder Ser-
viceabteilungen, die für Präsentationen Tex-
te und Medien auch außerhalb eines CMS 
verwenden wollen. Somit können Down-
load- oder Publishing-Funktionen Teil des 
Szenarios sein. Da CMS im Normalfall auch 
in der Lage sind, Zulieferdokumentationen 
und andere Dokument zu verwalten, kön-
nen Cross-Portale so bereits einen struktu-
rierten Zugang zu Ergänzungs- oder Hinter-
grundinformationen liefern. 

Szenario 3 – Multi-Source-Portale erhal-
ten Content aus unterschiedlichen Quellen. 
Neben dem CMS können dies in der ein-
fachsten Form verschiedene Dateisysteme 
sein. Als Erweiterung sollten Datenban-
ken und die Vielfalt spezialisierter Verwal-
tungssysteme zugreifbar sein, zum Beispiel 
für Ersatzteilkataloge, Produkt- und Kata-
logdaten, Normen, Entwicklungsinformati-
onen, Diagnose-, Prüf-, Service- oder Feh-
lerberichte. Diese Portalformen haben einen 
eingeschränkten Nutzerkreis mit klar defi-
nierten Nutzungsszenarien wie der Recher-
che und dem Nachweis von Kunden- und 

abb. 01 Einteilung der Portalkategorien mit unterschiedlichen Szenarien für die Quellen und für die 
Nutzung von Informationen. quelle Wolfgang Ziegler
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Service-Informationen für eine validierbare 
Dokumenterstellung. Andere Nutzungssze-
narien könnten Service-Informationssyste-
me sein, die alle servicerelevanten Quellen 
bündeln und für Techniker online zugreif-
bar machen.

Szenario 4 – Enterprise-Content-Porta-
le ermöglichen internen und externen Nut-
zergruppen den differenzierten Zugriff auf 
Content und Dokumente aus unterschiedli-
chen Quellen. Funktional verlangt dies auf-
wendigere Rechtekonzepte auch für größe-
re Nutzermengen und hochspezialisierte 
Nutzungsmöglichkeiten wie Aggregation 
und Publishing von Content, Abonnement-
Funktionen und nutzer(gruppen-)spezifi-
sche Suchmechanismen. Zudem sollte eine 
derartige Lösung als „universelle Content-
Quelle“ auch Schnittstellen oder Services für 
Drittsysteme anbieten. 

Enterprise-Content-Portale konkurrie-
ren teilweise mit Dokumenten-Manage-
ment-Systemen oder deren Erweiterungen 
durch die fast gleichnamigen ECM-Sys-
teme (Enterprise-Content-Management). 
Der Unterschied zu diesen konkurrierenden 
Spezialsystemen ist schlicht der Ausgangs-
punkt des Contents. Die hier beschriebenen 
CDP haben CMS-Daten als „Kern“ und nut-
zen – je nach System und Implementierung 
– den Reichtum der Metadaten, der Modu-
larisierungslogik und der Informationstiefe 
beziehungsweise -semantik. Andere Daten 
und Dokumente sind ergänzend und nicht 
führend.

Möglichkeiten für den Zugriff

Eine weitere Besonderheit von CDP-An-
wendungen sind die in Abbildung 2 darge-
stellten möglichen IT- und Zugriffsarchitek-
turen von Portalen: Web-(server-)basierte 
Systeme lassen sich naturgemäß global im 
Netz nutzen oder zugriffsbeschränkt auf 
Gruppen und Einzelnutzer. Hierzu könnten 
zum Beispiel Installations-, Reparatur- oder 
Service-Informationen auf modularer oder 
auf Dokumentenbasis zählen, außerdem 
Downloadportale für Bedienungsanleitun-

gen. Entsprechend reduzieren Intranetpor-
tale den Zugriff auf bestimmte Nutzergrup-
pen für firmeninterne Informationen, wie 
sie bei den Multi-Source-Portalen beschrie-
ben wurden. → abb. 02.

Durch die in vielen Produkten, Maschi-
nen und Anlagen vorhandene unterschied-
liche Software, Betriebssysteme und Brow-
ser ist es ein kurzer, bereits in verschiedenen 
Spezialanwendungen gegangener Schritt zur 
lokalen Nutzung von reduzierten Web-Por-
talen mit und an den Produkten. Derartige 
Systeme sind dann als Onsite-Hilfen nutz-
bar in komplexen Anlagen mit Software-
Steuerungen, in medizinischen Großgerä-
ten, in Bordsystemen von Fahrzeugen oder 
auch in Haushaltsgeräten wie Kühlschrän-
ken oder Heizungsanlagen.

Onsite- und Online-Hilfe

Viele moderne Produkte aus IT und Kom-
munikation wie Telefonanlagen, Drucker 
oder Router werden mit Webservern be-
stückt. Onsite-Hilfen sind dazu die Erwei-
terung für die Suche nach benötigten erklä-
renden und anleitenden Informationen im 
Kontext des Produktes. Die jeweilige Frage-
stellung oder auch Nutzungssituation ist der 
Maschine oder dem Produkt vielfach situativ 
„bekannt“ und kann als Suchkontext verwen-
det werden. Durch die modulare Struktur der 
Informationen aus dem CMS und ein ent-
sprechendes Varianten- und Metadatenma-
nagement lassen sich so auch die komplexen 
konfigurativen sowie (software-)versionsbe-
dingten Probleme von Hilfetexten und Do-
kumentationen methodisch angehen.

In der reduziertesten Form können CDP 
je nach Systemarchitektur und Anbieter 
auch als Online-Hilfen „stand alone“ und 
portabel auf PCs genutzt werden. Ohne lo-
kale Installation lässt sich Content direkt in 
einer Applikation auf einem Rechner suchen 
und ist bei Bedarf über das Netz aktualisier-
bar. Letztgenannte Funktionen sind bereits 
aus anderen Web-Applikationen und Apps 
bekannt. Das Besondere ist aber, dass Con-
tent-Delivery-Portale die beschriebenen 

→

Durch die in vielen Produkten, Maschi-
nen und Anlagen vorhandene unter-
schiedliche Software, Betriebssysteme  
und Browser ist es ein kurzer Schritt zur 
lokalen Nutzung von reduzierten Web-
Portalen mit und an den Produkten. 
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Möglichkeiten vereinen und über die ver-
schiedenen Größenordnungen der CDP-Ar-
chitektur skalierbar machen können.

Suchen und Finden

Modulare Informationen sind die Basis der 
Arbeitsweise von Content-Management-
Systemen. Anhand der Metadaten lassen 
sich zum Beispiel die Informationsarten 
klassifizieren, wie sie auch für die spezifische 
Informationsnutzung relevant sind. So ha-
ben Servicetechniker einen klaren Fundus 
an benötigten Informationsarten wie Än-
derungsinformationen, Reparaturbeschrei-
bungen, Übersichten und Sicherheitsmaß-
nahmen [4]. Die methodische Klassifikation 
von Modulen nach Produktkomponenten- 
und Informationsarten in den CMS liefert 
daher auch für CDP eine der hilfreichen 
Such- und Zugriffsmöglichkeiten [5]. Hinzu 
kommen die Suche über das Produktspek-
trum und vorhandene Dokumentarten. In 
Kundenportalen und Onsite-Hilfen können 
und müssen die Informationen dagegen be-
reits auf die jeweiligen Produkte und Kon-
figurationen der Nutzer reduziert werden.

Besonderheiten und Einschränkungen

Die Suchmöglichkeiten in der Oberfläche 
der Portale können sehr unterschiedlich 
sein: Navigations- und Suchbäume für ta-
xonomische und hierarchische Abhängig-
keiten, breadcrumbs sowie feste oder selbst 
zu vergebende Tags. In letzter Zeit wurden 
in Webportalen facettierte Suchen popu-
lär, zum Beispiel bei Amazon. Sie erlauben 
einen schnellen gleichzeitigen Zugriff auf 
mehrere Suchkategorien [6]. Diese Art der 
Suche sollte sich auch in CDP zu einer der 
wichtigen Zugriffsarten entwickeln. 

Hierzu ist es jedoch erforderlich, dass 
entsprechende Metadaten in standardisier-
ter Form vorliegen, die für eine Facettie-
rung genutzt werden können. Insbesondere 

bei Multi-Source-Portalen wird dies selten 
der Fall sein, da die Inhalte meist von un-
terschiedlicher Art sind, was Inhalt, Format 
und Medientyp betrifft. Auch entstammen 
sie keinem einheitlichen Redaktionskon-
zept. Eventuell existierende Metadaten sind 
daher zumeist sowohl syntaktisch wie auch 
konzeptionell nicht kompatibel. 

Die gleiche Einschränkung gilt auch für 
Cross-Portale, die verschiedene Zielgrup-
pen bedienen. Hier ist es sinnvoll, den Zu-
gang zu den Inhalten für unterschiedliche 
Nutzergruppen zu optimieren. Neben ei-
ner produktbezogenen Strukturierung und 
Auslieferung von Inhalten ist es für ser-
viceorientierte Anwendungen hilfreich, zu-
sätzliche Metadaten zu Kunden oder spe-
zifischen Einsatzzwecken aufzubauen [7]. 
Daraus resultiert häufig die Anforderung, 
weitere Daten und Inhalte zu integrieren 
wie beispielsweise Kundeninformationen 
aus einem CRM-System oder Supportanfra-
gen aus einem Ticket-System. Ein in dieser 
Weise zu einem Enterprise-Content-Portal 
weiterentwickeltes Cross-Portal kann einen 
großen Mehrwert liefern, vorausgesetzt, die 
relevanten Inhalte sind für die Nutzergrup-
pen gut auffindbar.

Ein zielgruppenspezifisches Content-De-
livery ist in solchen Fällen kaum mehr mit-
tels einer manuellen redaktionellen Struk-
turierung und Auszeichnung von Inhalten 
zu leisten. Hier können erweiterte Verfahren 
einer automatisierten Strukturierung von 

Inhalten greifen. Diese gehen über die bis-
her dargestellten Such- und Navigationsme-
thoden hinaus. Um diese zu verstehen, lohnt 
sich ein Blick auf solche Einsatzbereiche, für 
die die Vermittlung von Inhalten und zuge-
ordneten Produkten ein unmittelbarer Ge-
schäftszweck und Umsatztreiber ist: Moder-
ne Medien- und E-Business-Portale setzen 
bereits auf erweiterte Verfahren einer kon-
zeptbasierten Anreicherung von Inhalten, 
wie sie in den folgenden Abschnitten be-
schrieben ist [8].

Drei Methoden für Analyse

Suchmaschinen basieren auf dem Prinzip ei-
ner vollständigen Indizierung sämtlicher In-
halte. Ein Index ist in dem Sinn nichts an-
deres als eine Datenbank, die Verweise auf 
alle in den indizierten Dokumenten vor-
kommenden Wörter enthält. Entscheidend 
für die Qualität und Intelligenz einer Suche 
ist aber, dass die Inhalte eines Dokuments 
nicht bloß als Zeichenketten, sondern als 
sinntragende Konzepte verstanden werden. 
Moderne Such-Engines erlauben, Suchindi-
zes um derartige Konzeptinformationen an-
zureichern. Die am weitesten entwickelten 
Lösungen verwenden hierzu drei verschie-
dene Technologien gleichzeitig:

1. Linguistische Analysen: Die Erkennung 
von Wortarten oder beliebiger Varianten 
und Komposita von Wörtern mittels mor-
phologischer Lexika und darauf aufbauen- →

abb. 02 Skalierbare  
Arten von CDP- 
Architekturen von  
Portalen zu loka-
len On-Site-Anwen-
dungen auf Maschinen 
bis zu webbasierten 
Online-Hilfen.
quelle Wolfgang Ziegler
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den Regeln ermöglicht eine fehlertolerante 
Auswertung von Zeichenketten in Doku-
menten. Linguistisch basierte Suchmaschi-
nen finden mehr, weil sie eben nicht nur ge-
nau nach dem suchen, was ein Anwender 
in eine Suchmaschine eingibt, sondern da-
bei Tippfehler oder Varianten von Wörtern 
automatisch als äquivalent erkennen. Eine 
Suchanfrage nach „Hebel“ findet also auch 
Dokumente mit dem Wort „Stellhebelvor-
richtung“, eine Suche nach „Entwicklung“ 
auch solche mit dem Satz „Produkt für … 
zu entwickeln“.

2. Statistische Analysen: Sobald die Suchma-
schine nicht mehr Zeichenketten vergleicht, 
sondern Wörter, liefern statistische Auswer-
tungen von unstrukturierten Informationen 
einen erheblichen Mehrwert. So können 
damit die Hauptschlagwörter eines Doku-
ments oder über viele Dokumente hinweg 
Zusammenhänge zwischen Themen ermit-
telt werden. Es lässt sich zum Beispiel auf-
decken, welche Probleme in Serviceanfra-
gen auffällig oft genannt werden, und zwar 
in Verbindung mit welchem Produkt oder 
von welchem Kunden. Statistische Verfah-
ren sind lernfähig. Das erlaubt, auch Ser-
viceanfragen automatisch klassifizieren zu 
lassen, zum Beispiel nach der Art des Pro-
blems.

3. Semantische Analysen: Idealerweise wird 
die automatisierte Klassifikation und Meta-
daten-Anreicherung über semantische Mo-
delle gesteuert. Das Wissen, dass bestimmte 
Kundengruppen oder Branchen spezifische 
Anforderungen besitzen, kann beispielswei-

se zentral über ein Modell bereitgestellt und 
bei der Indizierung von Inhalten berück-
sichtigt werden. Daten dieser Art sind meist 
vielfältig vorhanden, werden jedoch nicht 
mit den Inhalten in Verbindung gebracht. 
Semantische Verfahren ermöglichen, struk-
turierte Daten bei der Auswertung von un-
strukturierten Portalinhalten effektiv zu 
nutzen. Der Einsatz solcher Verfahren ist 
anwendungsspezifisch und variiert in der 
Komplexität von simplen Synonymerweite-
rungen bis zur Nutzung regelbasierten Lo-
giken. Der Grad der Semantik reicht von 
einfachen Thesauri, über polyhierarchische 
Taxonomien bis hin zu semantischen Kon-
zeptmodellen wie Ontologien. Mittels der 
Semantik können fachbereichsspezifische 
Vokabulare integriert werden oder verschie-
dene Metadaten-Schemata effektiv zusam-
mengeführt werden. Semantik ergänzt die 
linguistisch-statischen Verfahren mit einer 
fachlichen Intelligenz. Im Ergebnis können 
dann Dokumente im Portal mit typisierten 
Metadaten angereichert und so im Portal 
strukturierte Anfragen gegen eine ehemals 
vollständig unstrukturierte Informationsba-
sis gestellt werden. 

Abbildung 3 verdeutlicht, welches Zu-
satzwissen auf diese Weise in Suchma-
schinen aufgebaut und so prinzipiell auch 
in Cross- und Enterprise-Content-Porta-
len genutzt werden kann. Zunächst einmal 
kann so sichergestellt werden, dass Inhalte 
verschiedener Quellen einheitlich interpre-
tiert und automatisch mit standardisierten 
Metadaten angereichert werden können. 
Auf dieser Basis können nicht nur facet-
tierte Suchen für verschiedene Zielgruppen 

angeboten werden, sondern auch proaktiv 
individualisierte Empfehlungen für Inhal-
te generiert werden [9]. Anwender werden 
so automatisch verschiedenen Zielgruppen 
zugeordnet und automatisch mit einem für 
diese Zielgruppe optimierten Relevanzmaß 
mit Inhalten über Portale versorgt. Auf die-
ser Basis lassen sich zum Beispiel auch Such-
anwendungen mit einem auf die Anforde-
rungen der Technischen Kommunikation 
hin optimierten Knowledge Graph [10] auf-
bauen. Anwender erhalten dann Vorschläge 
für weitergehende Suchanfragen oder ganz 
konkrete Lösungshinweise für technische 
Probleme.

Stand der Systeme und Architekturen

Was von den genannten Systemen ist bereits 
Realität? Der Markt für CDP formiert sich 
derzeit spürbar. Eine Reihe von CMS-An-
bietern tritt mit einer ersten Produktgene-
ration von CDP an, mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten und Tiefen der angespro-
chenen Architekturen und Funktionali-
täten. Weitere Anbieter werden sicherlich 
folgen. Dies insbesondere, da Grundfunk-
tionen von Content- und Cross-Portalen 
bereits häufiger in CMS vorhanden sind in 
Form von webbasierten Review-Portalen, 
für Web-Zugriffe im Rahmen von Überset-
zungsprozessen oder anderweitigen Web-
Clients. 

CDP, die sich aus dem CMS-Bereich 
entwickeln, besitzen natürlich die Logik der 
metadatenbasierten Modularisierung, Ag-
gregation und Variantenbildung. Darauf 
können Such- und Filterstrategien direkt 
aufbauen. Multi-Source-Konzepte sind der-
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zeit standardmäßig nur eingeschränkt mög-
lich, wobei Dateiablagen und im CMS be-
reits verwaltete externe Dokumente leichter 
integrierbar sind.

Weiterhin existieren bereits teilweise 
Produkte und Lösungen, die sich als Pub-
likationsmedium technischer Informatio-
nen in Form von eigenständigen Portalen 
und/oder (Hilfe-)Browsern mit erweiterten 
Suchmechanismen verstehen. Hier ist aber 
zum Beispiel die Übernahme von Content 
aus Drittsystemen, also aus CMS und ande-
ren Quellensystemen, mit allen dazu benö-
tigten Metadaten und Verlinkungen einer 
der technologisch noch zu standardisieren-
den Prozesse. 

Eine technologische Konkurrenz besteht 
im Bereich der übergreifenden Enterpri-
se-Content-Portale mit Dokumenten-Ma-
nagement/ECM-Systemen oder Sharepoint-
Lösungen, sofern diese um komplexere 
Indexierungs-, Such- und Verwaltungsfunk-
tionen erweitert werden. Ebenso können 
bestehende Product-Lifecycle-Manage-
ment-Anwendungen (PLM) in größeren 
Unternehmen oder Enterprise-Ressource-
Anwendungen (ERP) mit ihren unterneh-
mensweiten Portalen eine ganze Reihe der 
dargestellten Konzepte bieten. Eine Spezi-
alisierung auf die situativen (Recherche-)
Anforderungen der Technischen Kommu-
nikation ist hier aber aus dem Stand nicht 
gegeben.

Sinnvolle Potenziale

Ein sehr großes Potenzial steckt im Bereich 
der dargestellten Onsite-Hilfen, die als Con-
tent- oder Multi-Source-Portal ein klar ab-
gestecktes Anwendungsfeld und eine häufig 
benötigte Anwendung für Maschinen und 
Anlagen liefern. Onsite-Hilfen werden als 
lokale Portale bereits in einer ganzen Reihe 

von Industrieprojekten als Individuallösun-
gen erstellt, zum Beispiel auf Grundlage von 
Opensource.

Die dargestellten erweiterten Indexie-
rungsmöglichkeiten linguistischer, statisti-
scher und semantischer Art sind bereits Re-
alität in verwandten Medienbereichen. Sie 
zu übertragen auf die Portalarten der Tech-
nischen Kommunikation ist sinnvoll und 
hilfreich für die übergreifende Suche nach 
Information aus unterschiedlichen Quellen 
und für unterschiedliche Nutzergruppen. 
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